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T e t r o i t e r A b e n d ? o st, Montag, den 13. November ISIS.
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So bekam Karl denn sein Erbe

ausbezahlt, machte sich aus der Leib- - j

ligenschaft der beiden Engrosfirmen
frei, beiratbete eine wohlhabende und i

m
Geldsendungen.

Hunderte von eigenliändiq unterschriebenen Quittungen be

weisen, daß die durch uns beförderten (Geldsendungen xünkt-lic- h

ausbezahlt werden.
Per Funken Telegramm in 5 6 Tagen, auf ge

wohnlichem Äeae in möglichst kürzester Zeit.
Unbedingt sicher. Bolle ttarautic.
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ZSzwester M rtfl.

Erzählung von Alfred Hndenstjerna.

Mitten 'durch Ovastmala hindurch
führte die Landstraße; die Kirche lag
hart daneben, und die Bauernhöfe
drängten sich alle auf einen dichten

Haufen, denn es hatte hier noch keine

Erbtheilung stattgefunden und die

alten Bauern und ihre Söhne waren
friedlich und gesellig, scheuten sich vor

.unnöthigen Ausgaben" und fanden,
daß sie es nicht besser haben konnten,
als sie es hatten.

Aber die Erttheilung .stand sei!

zwanzig Jahren als ein drohendes
Gespenst im Hintergrund. Es brauchte
ja nur ein Bursche von auswärts mit

dummen, neumodischen Ideen in einen
der Höfe hinein zu heirathen und nach
dem Tode der Alten die Schwäger

WEINBERGER & ZIEGLER
210 ratiot Ave., (;i,ÄÄ'.tt,a)

Haben Sie mich dabei lachen sehen?
Ich habe dabei an ganz andere Dinge
gedacht. Gedacht, wie glücklich ich

sein würde, ein Mädchen mein eigen
nennen zu können." das solche Eltern
besitzt! Evchen. willst Du mein Weib
sein und . mit mir versuchen, ihnen
gleich zu werden?" Evchen erwi-

derte nichts, aber sie ließ es geschehen,
daß Roland ihr die Thränen von den

Augen küßte.
Evchens Eltern hatten inzwischen

schwere, sorgenvolle Stunden zuge-brach- t.

Besonders Mamachen quälte
sich mit bösen Vorahnungen und äng-stig- te

auch ihren Alten damit. .Er
wird ihr das Sammelbuch seines Va-ter- s

zeigen." jammerte sie, .worin
auch unsere Briefe sind. Sie wird
uns verachten. Und dann all die
- die Märchen, die ich ihr

habe was sollte ich auch
thun sie war immer ein so neugie-rige- s

Mädel fand kein Ende mit

Fragen da mußte sie wissen, wie

alles gekommen war. wie ich und Du
uns kennen gelernt hatten und ich

konnte ihr doch nicht sagen, daß ein

Heirathsbureau uns zusammenge

Morgen radelte Evchen mit Roland
nach Remslow hinüber. Es war eine
entzückende Partie. Evchen wäre en

glücklich gewesen, wenn nicht
der Gedanke an .ihre Eltern ihre
Stimmung ein wenig getrübt i'ätte.
Beide. Vater und Mutter, behandelten
Evchens Verhältniß mit Roland mir
einer Kühle und Zurückhaltung, die

sie sich nicht erklären konnte, und als
Roland sie zu der heutigen Partie

hatte Frau Gerloff bitterlich
zu weinen angefangen. Sie konnte das
Räthsel nicht lösen.

Herr Meerkatt senior empfing sei
nen Besuch mit ausnehmender Lie

benswürdigkeit. Evchen fühlte sich

bald heimisch in Remslow. und die

Reize der Ländlichkeit nahmen ihren
ganzen Sinn gefangen. Natürlich er
hielt sie die versprochene Melk-Lektio- n

und benahm sich mit großem Geschick

dabei, wie sie denn, mit einemKüchen-schürzche- n

angethan, die Anmuth selbst
zu sein schien. Nachmittags setzte sich

das junge Pärchen in eine stille Laube
des Gartens. Roland hatte spaßes
halber und zur Unterhaltung, an der
es ihnen eigentlich gar nicht gefehlt

(nirt
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1ach dkm Snql'.schen von W. W

Mamachen war sehr aufgeregt und
tutjclcä. e trippelte beständig hin

-Z I;er und lief dann 'ind wann
ja' Fenster, um die Straße hinabzu
j'csnuen, die an ihrer kleinen Villa
draußen im Vorort vorüberführte.
Das neck) immer sehr hübsche Frau
&.tn erwartete Jemand, sah aber sei

nrn ilommen mit Aenastlichkeit ent

cqen. Papa saß im Lehnstuhl und
raschle sein Pfeifchen. .Setz Dich
doch. Alte!" sagte er. .Du bist ja

anz aus dem Häuschen." Ja!"
erwiderte sie. .es ist aber auch keine

lueiniafen. daß unser Evchen ihren
?7?hrer herbringen und unZ vorfiel

ic.i will." 2ie erröthete wie ein jun
gez Mädchen. .Nun. s,e.ist selbstän
dig. in gute: Stellung und darf wohl
an eine ehrliche Liebschaft denken."

,3, und daß ihr Verehrer gerade
'jicland Meerkatt hißen muß! Wenn
:r der Sohn jenes Mannes wäre
!i enn es herauskäme es wäre doch
.rn zu schrecklich." .Freilich, frei
ich!" sagt? der alte Gerlcss und sah

c,r.vz Frau verlegen an .fchvn
rare c5 nicht aber es wird wohl
i, ch andere Leute dieses Namens ge- -

und Schwägerinnen .auszulosen", so i

hatte man die Bescheerung mit theurer
t

,

Landvermessur.g.Umzugslast und was
noch sonst alles dazu gehörte.

Deshalb baute Niemand in Ovast
mala. sondern man begnügte sich, die

Gebäude neu streichen zu lassen und
die Dächer ausflicken zu lassen, bts
einmal der unheimliche Tag anbrechen
würde, wo der Landvermefser erschei-ne- n

und mehr als die Hälfte der Bau-er- n

verurtheilt werden würde, sich

weiter draußen im Ackerland neu
Deshalb waren die Häuser

in Ovastmala klein .:nd alt. uno
deshalb liefen alle Kinder und Ferkel
des Dorfes in zwei großen Haufen
auf der Dorfstraße und zwischen den

Häusern umher und beuten sich ihres
Lebens. Krämer Wagbergs Karl und
Maria mitten dazwischen.

Uebrigens sah man im Dorf etwas

geringschätzig auf die Wagbergs hin-a- b,

die keinen eigenen Besitz hatten,
sondern ihr Häuschen für vierzig
Kronen pro Anno von den Erben der

früheren Besitzerin gemiethet hatten,
und so lange der Laden und das La-g-

in zwei" alten Kleidertruhen, einer
Kommode und ein paar Eizarrenkisten
bestand. Aber als Wagberg einen

richtigen Laden aufmacht? mit einem

Ladentisch mit Schubfächern und n

an den Wänden und d.?s H?uS
für vierhundert Thäler kontant kaufte,
begannen die Bauern Achtung vor der

Familie zu bekommen, während sich

gleichzeitig der dunkle Verdacht in

ihnen regte, daß sie ihren Kandis-zuck-

und ibren Schnupftabak zu
theuer bezahlt haben könnten.

Und Wagbergs Karl und Maria Antrag, und noch später, als sich die
schlugen auf dem Tummelplatz derl' eits verabschiedet hatten.
Dorfstraße einen höheren Ton an. fraqte Bruder Karl sie so ganz neben
stibitzten Rosinen aus ihre Vaters h .ob sie ihm wohl für kurze Zeit
Laden und tra.ktirten ihre Freunde tnt Bagatelle von 6000 Kronen lei
damit und begannen allmählich eine könne, und später bat er sie in
Macht unter der Jugend von Ovast-- ! fef,T aufgeregtem Ton. ob sie ihm
mala zu werden, mit der man zu rech- -

j Zcht um der Eltern willen auf unbe
nen hatte, um so mehr, als die beiden? stimmte Zeit wenigstens 4000 Kronen
Geschwister ' immer treu zusammen j gn könne.
gelten. Schwester Maria sagte ihremFreier

Aber als Kar Wagberg konfirmirt .

fröhlichst, und entschiedenste
worden war bemen der G:,chaits- - wn fc mn d ein ebenso
sinn und der Geilt des Hcchmuthö , uimmt,sL m, ,.s svn,r,.n

nette Frau und siedelte in eine rich- -

nqe viislDi uoer, von wo au er ua
seine Schwester Maria schrieb, daß sie

ihre Waaren ebenso gut von ihm wie

von jemand anders beziehen könne;
er sei jetzt nämlich Großkaufmann in
seinen Mußestund:n, deren er nicht so

wenig hätte, denn das Detailgeschäft
besorge das Personal.

Maria ging bereitwillig auf den

Vorschlag ein. Aber nach zehn Mo-nate- n

schrieb der Chef der Firma
Wagberg in Ova'tmala an die Firma
K. Magberg in Brackebo:

.Da "uns weder Ihre Preise noch

Ihre Waaren länger konveniren. er

tauben wir uns. Ihnen den Betrag
Ttittx Faktura vom 17. d. MtS. in

deryoye vonl?."',rnocn nno cic gqa;a8ic ii;- -

bindung damit abzubrechen, indem
wir hochachtungsvoll zeichnen etc.

Diesem kopirten Geschäftsbrief war
eine private Ermahnung an Bruder
Karl beigelegt, sich klarzumachen, daß
Detaillisten, die bereit seien, zu zah
len, sich auf die Dauer schwerlich mit

seiner Eeschäftsmethode einverstanden
erklären würden.

Auf dieses Schreiben, dessen Inhalt
völlig unbeachtet gelassen wurde,
folgte ein herzlicher Brief des Groß-Händle-

Wagberg, worin er seine

Schwester dringend einlud, nach

Brackebo zu kommen und bei seinem

dritten Sohn Gevatter zu stehen.

Maria hatte den Brief anfangs
beiseite geworfen, aber als der

Tag der Taufe kam. stand sie doch in
einem neuen, schweren, schwarzen

neben dem anderen Tauf-pa:he-

einem eleganten, jungen
der zu Bruder Karls nä-

herem Verkehrskreise gehörte, und
im Namen der christlichen Ver

sammlung die Aufnahme des jüngsten
Wagberg'schen Sprößlings in die

christliche Gemeinschaft. Hinterher
saß sie neben dem erwähnten Fabr:-kante- n

an der Festtafel und sah ihn
und die übrigen Herren und Damen
aus dem vorurthcilsfreien Umgangs-kreis- e

der Geschwister unter der Wir
kung des Alkohols allmählich von dem

Piedestal herabgleiten, auf das sie sie

anfangs in ihrer ländlichen Einfalt
gestellt hatte.

Später machte ihr der junge Fabri.
kant in einer Ecke des Salons emen

rzen kommendes .Nein" erhielt
nTuter cflrl aui s,m, 5?raae. Am
cnbtren Mitta reiste sie nack Ovast

n. mnnr fii
i Pathenki'nd' 300 Kronen in einer
; Bank devonirt batte

r verfolgte sie mit großem
i Presse die endlich begoni-en-e Auf- -

6etI"f. ttXJ
Geld das Nachbargrund- -

stück und ließ dort nach und nach ver
ständig und sparsam, aber doch mit in
Ovastmala bisher ungeahnter Pracht
ein' neues Geschäfts- - und Wohnhaus.
sowie Lagerschuppen und ndere Ne

bengebäude aufbauen.
Ehe sie damit fertig war, stand

Bruder Karl vor dem Concurs und
schrieb an die Schwester, ob sie um
der unvergeßlichen Eltern willenBürg-schu- ft

für ihn leisten wolle, um einen
Akkord zustande zu bringen. Das
wollte Maria nicht, nachdem sie sich

von der Sachlage der Dinge über
zeugt hatte. Nun. Karl bekam für
ein Sündengeld einen anderen Bür
gen. aber das Band zwischen ihnen
war damit zerrissen.

Die Firma M. Wagberg in Ovast
mala vergrößerte sich mehr und mehr,
aber alle Versuche, die Schwester Ma
ria machte, um sich oe? Famre des
Bruders freundlich zu nähern, wurden
voller Erbitterung zurückgewiesen.
Tann erfolgte Karl Wagberg's zwei-te- r

Concurs. Jetzt handelte eS sich

nicht mehr um Akkord, sondern um
Gefängnißstrafe wegen Urkundenfäl

! schung
Am Abend desselben TaaeZ. an

dem Maria diese Nachricht erhalten
hatte, war sie in Brackebo, und am
anderer? Morgen saß sie im Bureau
eines gewissenhaften. ceschicktenRechtö-anwalte- s,

der ihr erklärte, daß die
beiden Papiere, die eigentlich allein
gefährlich waren, wohl kaum unter
zehntausend Mark zurückzukaufen sein
würden.

Brackebo ist just keine große
wo die Leute mit

großen Ziffern um sich werfen. Um
die Mittagszeit war die gefährlich:
Sache geordnet, und erst da kehrte

Schwester Maria mit den Beweisen
rn der Hand zu Karl zurück.

ch 0

Seitdem sind mehrere Jahre
In dem alten Ovastmala

liegen nur noch zwei Höfe und die

sehen nett und stattlich aus. Die
Schweine laufen nicht mehr auf der

Straße umher, und die Kinder, die

auf dem einen der Höfe LamntenniS

spielen, sind bei weitem nicht so zahl
reich, wie einst die Jugend von Ovast
mala, die im Straßenstaube wühlte.
Es sind txrfür alles Karl Wagberg's
Kinder, und die Erbin, die einst be

sagten Karl beglückte, geht geschäftig
zwischen dem WohnhauZ und der

2$
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Küche und dem großen, modernen
Hühnerhof hin und her.

Im Zimmer hinter dem Laden sitzt

Karl Wogberg und spielt Kcntorchef,
aber wenn ein Handlungsreisender,
den er aus seiner Glanzzeit kennt, auf
den Hof gefahren kommt, schleicht er
sich gern davon und räumt dem Buch-Halt-

das Feld.
Aber drüben in der Bahnhofs

wirthschaft, in einem Kreise, den er
erst jetzt in seinem Zustand der Er
medngung kennen gelernt hat. ent
wirft er gigantische Geschäftspläne
und beweist den Leuten, was alles aus
ihm hätte werden können, wenn
Schwester Maria nur rechtzeitig hätte
eintreten wollen.

Gottlob, daß ihr Schwesterherz
endlich doch erwacht ist." seufzt er.

Und Schwester Maria?
Ja, die ist recht grau geworden;

ihre eigenen Zukunftshcfsnungen hat
sie lange begraben, und sie beginnt
nehr und mehr ihre Freude darin zu
finden, für die. die ihr nahe stehen,
Zorsehung zu spielen, namentlich für
oie lieben Kinderchen.

Aber zuweilen steigt etwas in ibrer
Erinnerung auf. was ihre jetzige

leicht hätte unmöglich
machen können, und dann bekommen
chre klugen Augen bald einen harten,
bald einen träumerischen Ausdruck.

Wie lieb hatte ich ihn gehabt, dea
allzeit lustigen Handlungsreisenden
aus der großen Handelsstadt an der
Westküste! Wie übermüthig waren
seine Lieder, wie glühend seine heim
lich geraubten Küsse, und wie nahe
war es daran gewesen, daß ihr Le
ben eine völlig andere Richtung ge
nommen hätte.

Und dann dankt sie Gott, daß sie

damals nicht d,e korrekte, gewissen
hafte Frau war. die sie durch Selbst
erziehung allmählich geworden ist.
Denn dann hätte sie es nicht fertig
gebracht, den Jungen aufzuhalten,
den der fidele Handlungsreisende mit
einem Telegramm zur Station ge
schickt hatte, ihm das Papier aus der
Hand zu nehmen und in ihrer unbe
zahmbaren Neugiere mit glühenden
Wangen und bitteren Thränen das
Telegramm zu leitn:

Hab' sie vollkommen fest. Gräß
lich bäurisch, aber nicht dumm. Der
Alte hält dicht. Etwas Geduld und
es wird alles gut."

Das Telegramm war an den Chef
der Firma adressirt.

Dreißig Jahre lang hat Schwester
Marie sich gefragt, wie's geworden
wäre, wenn sie das Telegramm nicht
gelesen hätte.

BtVenkllcke Tmonftrti.
ZNein Freund Krause war der

harmloseste Mensch von der Welt.
Deshalb war ich sehr erstaunt, als er
kürzlich wegen Ungebühr vor Gericht
in eine Ordnungsstrafe genommen
wurde. Neugierig forschte ich nach
der Ursache. .Ich weiß selbst nicht
recht, wie ich dazu gekommen bin,"
erzählte er mir. Es handelte sich

darum, daß der Beklagte seine Sckafe
auf einer fremden Wiese habe weiden
lassen, und ich wurde darüber als
Zeuge vernommen. Der Gerichtshof
konnte sich nicht recht in die Situa
tion bineindenken. von welchemStand
punkte aus ich die Sacke mirangesehen
hatte; deshalb stellte ich mich vor den
Richtertisch und sagte: .Wenn dieses
grüne Tuch die Wiese vorstellt, so
stand ich hier und die Schafe befan
den sich am jenseitigen Rande." Wei-t- er

lieh mich der Herr Präsident nicht
kommen."

Die südafrikanische Wäscherin.

Die Familienwäsche in Südafrika
verlangt große Ausgaben. Perser.
Kaffern und Kapfrauen iesorgen die
Wäsche in ihrer Weise. Man bezahlt
gewöhnlich jeder Wäscherin per Monat
ein Pfund Sterling. Diese Frau der
schwindet sehr oft nach Verlauf eines
Monats mit der Wäsche. Man such!
sie und findet sie nach vielen Schivie-rigkeite- n.

Man enweckt sie im Kreise
ibrer Familie und findet ibren Herrn
Gemahl und ihre Herren Söhne mit
der Wäsche angethan, die sie gestohlen
hat. Ich ging," sagt, eine Dame,
eines Tages zu meiner Plätterin,

nachdem ich sie vergebens zehn Tage
lang gesucht hatte. Ich fand sie mit
meinen besten Kleidern auf der Erde
sitzen, wo sie sich ihre Mahlzeit kochte,

i während ihre Tochter, die neben ihr
kniete, meinen kostbaren Nnterrock und
meine Jacke anhatte und Kartoffeln
schälte

Die astronomischen Beob
achtungen der Chinesen reichen bis
ins höchste Altertum hinauf. Bereits
aus dem Jahre 2647 v. Chr. wird die

Beobachtung einer Sonnenfinsternis
erwähnt.

In Mexiko kommen Rosenholz
und Mahagoni in solcher Menge vor,
daß viele Kupfergruben mit Rosen
holz ausgezimmert sind, und daß
Mahagoniholz zur Lo!omoiivenfeue
runa gebraucht wird.

ijimiwm,"u

Der erste Fesselballon im Kriege.

Daß der Fesselballon vor mehr als
100 Jahren schon existierie und im
Ernstsalle Verwendung sand, dürfte
wenig bekannt sein. Im 18. Jahr-hunde- rt

waren die Niederlande noch
österreichisches Besitztum. Im Som- -

mer des Jahres 1794 versuchten die

Franzosen letzteres den Oesterreichern
zu entreißen. Die feindlichen Streit
träfte standen sich zum Kampf gerü
stet gegenüber, als sich plötzlich über
dem französischen Heerlager eine rie
sige Kugel in die Lüfte erhob. Es
war eine Montgolfiere. die an einem

langen Seil aufgelassen wurde und
in ziemlicher Höbe übe? der Mühle
des Dorses Jumet verharrte. Man
konnte vom österreichischen Feldlager
erkennen, daß in dem Korbe unter-hal- b

des Ballons ein französischer
Offizier stand, der die feindlichen
Stellungen mit dem Fernglas beob-achte- te

und sich dadurch Aufzeich-nunge- n

und Notizen machte.

Nach einiger Zeit senkte sich der
Ballon wieder und blieb den Blicken

der Oesterreicher entzogen, bis sich

bald darauf dasselbe Schauspiel
Staunen, Bewunderung

und Besorgnis ergriff den osterreichi-sche- n

Befehlshaber und seine Offi-zier- e.

Nicht zuletzt Wissensbegier
veranlaßte den Befehlshaber, den
Prinzen von Koburg, den französi-sche- n

Kommandeur um einen kurzen
Waffenstillstand zu ersuchen. Dieser
Bitte wurde bereitwilligst entspro
chen. und am nächsten Tage kamen
die österreichischen Offiziere zur

des Ballons. Es erfolgte
eine sachliche Erklärung und prakti
sche Vorführung. Als am 3. Septem-de- r

1796 die Franzosen sich bei

Würzburg unter großen Verlusten
zurückziehen mußten, befand sich un-t- er

der umfangreichen Beute auch der
bewunderte Ballon, der noch heute
als eine seltene Trophäe im Wiener
Heeresmuseum aufbewahrt wird.

S p u n e.

Die Bevölkeruzis: ver Wer.

Staaten hat in ten letzten 15 Jahren
um 24.000,000 zugenommen.

I n unseren 48 Staaten wer
den jährlich Z2d0.000.900 für Ver
besserunz der Landstraßen veraus

gabt.
Die Akropolis in Athen soll

von Kekrops gegründet, worden sein
und daher zuerst Kekropia geheißen
haben.

Die lebhaft glänzende Ober,
fläche des Atlas (Satin) entsteht
durch die eigenartige Bindung der
Kettenfäden.

Technisch ist eine Fettgewin
nung schon möglich, wenn der fett
haltige Körper nur 10 Prozent Fett-geha- lt

aufweist.
Die Wirkung von Ebbe und

Flut wird beim Amazonenstrom noch
über 500 Meilen von der Mündung
entfernt wahrgenommen.

Im achtzehnten Jahrhundert
gab es bei einigen Regimentern in
Deutschland Musiker, die zugleich
flöteten und trommelten.

Die kürze st e Entfernung zwi
schen Afrika und Südamerika ist in
der Nahe des Aequators und beträgt
2900 Kilometer (1740 Meilen.)

Durch Krankheiten unter
dem Vieh und anderen Haustieren
wird in den Ver. Staaten jährlich
ein Verlust von Z2l2,000.000 verur
sacht.

Der Atlantische Ozean
einen Flächenrauin von 1,433.

974 Quadratmeilen, wobei die zahl
reichen Mittelmeere und Randmeere
(Nordsee etc.) nicht eingerechnet sind.

Die Sternlehre (Astrologie)
hat sich von Mesopotamien, deren
früheste Bewohner, die Akkadier. ihr
schon huld'gten, weiter verbreitet.
Nach Europa kam sie durch die Chal
däer.

K ortpfropfen kann man auch
gegen die Zchärssten Säuren dadurch
unangreifbar inaaen. daß man sie mir
gechmolzenem, noch heigem Paraffin
durchtränkt.

Die englische Sprache ist eine

Mischsprache, in welcher die Zahl der
Fremdwörter, zumeist romanischen
Ursprung- -, diejenige der einheimischen
übersteigt.

Preußen besaß bereits vor
Gründung der Zlotte zwei Marine-offizier- e,

die als solche in den Listen
gesührt wurden und in Stralsunö
garnisonierten.

' In Paris hat man den Versuch
gemacht, Mehl mittels elektrischen
Stromes zu bleichen, es hat sich aber
gezeigt, daß dessen Geschmack und
Geruch dadurch verändert wird, oder
ganz verloren geht. Ter Geruch des
Mehles hängt von einem darin in
geringer Menge vorhandenen Oele ab,
oaö sich bei jenem Verfahren zerfetzt
und schließlich das Mehl sauer macht.

fuhrt das narrische, romantische
Ding." Und Mamachen weinte.
Der Alke schloß sie in seine Arme,
küßte sie, tröstete sie und klagte: .Laß
nur. Mütterchen, es war Bestimmung!
Es mußte so kommen! Und wenn
Evchen uns drob verachtet es wird
weh thun aber dann haben wir
uns noch, nicht?" Mamachen
schmiegte sich an '.bn. .Ja." sagte sie.

.wenn aber ihre Partie dadurch zu

rückgeht wenn wir ihr Glück zer
stören es sind stolze Leute "

Der alte Gerloff that sein Bestes.
Mamachen zu ermuthigen. Sie star-de- n

am Fenster und sahen die Dunkel-he- it

hereinbrechen, die Sterne auf- -

blitzen. Eng umschlungen, schwelgten
sie in Erinnerungen, in der Ermne-run- g

an all das Glück, das zärtliche
Herzensliebe über sie ausgeschüttet, an
die Gründung ihres kleinen Haus-stande- s,

an den ersten schweren Kampf
mit der Noth des Lebens, an Evchens
Geburt und die sonnige Freude, die

mit ihr bei ihnen eingezogen ....
Da tönte draußen das Klinglinz

von Fahrrädern. Es waren Roland
und Evchen, die zurückkehrten. Evchen
stürzte ihrem Mamachen um denHals.
.Ach, Muttchen." rief sie, .ich habe
mich so göttlich amüsirt!" Später,
als sie bei der Lampe um den Tisch

faßen, erzählte sie alles haarklein.
Und auf eine gelegentliche, zögernde,
bald gleichgiltig auneinte Frage des

Vaters, ob'sie auch jenes merkwürdige
Buch durchblättert hätte, rief sie. mit
einem schnellen Blick zu Roland:

.Ach. das Buch! Das eristirt
schon längst nicht mehr! Der alte
Herr Meerkatt hat es vernichtet. Er
meinte, es enthalte zu geheiligte
Dinge.' die für keines Fremden Auge
bestimmt seien und wahrend Herr
Gerloff seine Billigung über diese

Handlungsweise aussprach,
und Mamachen, vor Glückseligkeit fast
zerschmelzend, ihrem Mann um den

als fiel und lachte und weinte m
einem Athem, stieß Roland sein Ev- - j

chen. die. Thränen in den Auaen. ik- -

rtn Eltern zusah, leise an und flü-- !

lierre:...... .izocyen?
i. .

Heroen. t. . .wir
m

auch '
o

glucnicy weroen wie vieles Paar au-de- m

Heirathsbureau?"

Erinnerungen an Jakob Burck
hardt.

Die Freunde deS großen Basler
Historikers Jacob Burkhardt hatten
ihm wiederholt nahe gelegt, sich

zu lassen. Endlich besieg-te- n

sie seinen hartnäckigen Widerstand
mit der Versicherung, sie wollten al-Ie- 3

an Ort und Stelle vorbereiten
und er brauche sich nur an einem

Tage beim Photographen
einzustellen. Zur festgesetzten Stunde
erschien der kleine, unscheinbare
Mann rn seinem schlichten Anzug im
Atelier und erklärte bescheiden den
Zweck seines Besuchs.

Es thut mir leid erwiderte der

Photograph. .daZ geht jetzt nicht an;
ich erwarte nämlich eine europäische
Berühmtheit."

.So? Da will ich gewiß nicht stö

ren," meinte, die Schultern in seiner
eigenen Weise emporziehend, der te

und trollte sich davon.
Ein andermal wurde Jurckhardt

von einem seiner College befragt,
warum er nicht mehr die periodischen
Vereinigungen der Fachgenossen, Hi
storikertage und dergleichen besuche.

.Man lernt sich so gegenseitig
erwiderte Meister Jacob

treuherzig in seinem Basler-Deutsc- h.

Unvorsichtig. .Der Herr
auf No. 3o will zahlen!" .Hat er
besondere Wünsche gehabt?" Ja,
daö Stubknmädl hat ihm das Keil
kissen aus dem Bette nehmen müs--

sen!" .So da schreiben wir:
für die Herstellung eines Reformbet-te- Z

zwei Mark!--

In Südafrika hat man fase-eig-

Asbest von goldbrauner Farbe
gefunden, der längere Fasern hat,
als irgend ein anderer bisher

mineralischer Stoff.
Ver setz bare (desk-- ) Telephone

können mittels einer neu erfundenen
Vorrichtung verschlossen werden, so

daß. keiner, der nicht den Schlüssel
beüdt. sie aebrauchen kann.

)i)tx Hranzlötaner - 3Ct
den, der älteste und noch jetzt am
weitesten verbreitete Bettelorden, wur-d- e

zu Anfang des 13. Jahrhunderts
von Franz von Assisi gegründet.

Das hierzulande so beliebte

Fußballspiel ist seit IS bis 20 Iah.
ren auch in Deutschland eingeführt,
wo jetzt fast jede größere Stadt einen
oder mehrere Fubdallklubs besitzt.

hatte, das dickleibige Buch mit den
Akten der einstigen Heirathsklienten
seines Vaters herausgeschleppt. Ev-che- n.

von weiblicher Neugier ergrif
fen, ließ sich sofort den Band .

Neben einander auf dem
Bänkchen sitzend, gingen die beiden
Blatt für Blatt mit einander durch.
Sie amüsirten sich köstlich. Evchen
fand des Lachens kein Ende über die
Briefe und Dokumente, die hier vor
fremden Augen all ihre Geheimnisse
bloßlegten.

Eben stießen sie auf eine neue e.

.Ein junger Mann, solide,
religiös, der gerade eine Frau ernäh-re- n

könnte, möchte die Bekanntschaft
eines braven, verständigen Mädchens
machen, das keine Furcht vor Armuth
hat."

.Bravo!" sagte Eochen. .Das ist
iein Firlefanzer! Und auf solche An-;ion-

kann nur ein wackeres, tüchtiges
Mädel sich melden!" Im nächsten
Augenblick entfuhr ihr ein leiser Auf-schre- i.

.Herr Gott, die Unterschrift:
Hermann Gerloff mein Vater!"
.Alle Wetter!" rief Roland. Ev-che- n

gewann schnell ihre Fassung wie-

der. .Das darf Mama nicht sehen!"
sagte sie eilig. .Sieh mal an. Pa
pachen. wer hätte gedacht, daß Du ein
so loser Vogel warst." murmelte sie

mit einem plotzlichenVersuch. zu scher

" ' .1" V.at3tjL.: '"r tu I

em Brief von ihm! Sie laS: .Sehr
meyner jytri: zui oanioarem riet
zeit ergreife ich nach Jahresfrist die

Feder, um Ihnen mitzutheilen, wie

glücklich wir geworden sind! Meine
Frau ist ein Engel, ein wahrerSchatz.
Ich hätte nie geglaubt, daß ich. der

srniinr-in- Welt dastand, so !

viel Gluck könnte. Vor drei
Tagen hat meine Frau uns ein Töch-terche- n

geschenkt, ein süßes Wesen,
das wir Evchen nennen wollen. Es
geht uns recht gut. Ich bin in

Stellung, und meine Frau hat
schon längst ihre Stellung aufgeben
können. Wir werden Ihnen, verehr-te- r

Herr, ewig dankbar sein, daß Sie
uns zusammengeführt haben.

Ihr ergebenster Hermann
Gerloff!"

Eochen war sehr bleich geworden. !

.Also Mama auch!" stöhnte sie. Ihr
Auge suchte das Rolands. Der hatte
schon längst weiter gelesen und zeigte
ihr noch ein Briefchen. .Hier," sagte
er. .ist die Bewerbung der späteren
Frau Gerloff. Was für eine Hand-
schrift! Fast die eines Kindes! Lesen
Sie. Evchen!" Seine Stimme klang
weich. Evchen las: .Sehr geehrter
Herr! Wenn die Annonce elzrlich

ist. die des Mannes, der ein

Mädchen sucht, das vor Armuth keine

Furcht hat, so möchte ich mich melden.
Mir graut vor der Einsamkeit, nicht
vor dem Armsein. Ich bin ohne te

und Freunde, ohne Heimath.
Arbeiten kann ich. wenn ich auch nur
klein und zierlich bin. und gesund bis
ich auch. Aber ehrlich muß der junge
Mann es meinen! Ich bin gut erzo-ge- n

und will meinem todten Mütter-che- n

keine Schande machen. Hochach.

tungsvoll Lilli Berndt."
Evchen saß stumm, wie vernichtet.

Nun verstand sie .alles, begriff die

Angst ihrer Mutter. Für ihre eigene

Zukunft, ihr eigenes Glück begann sie

auch zu fürchten. Sie hatte das Buch

geöffnet, um sich über die Leidenschaf-te- n

und Schwächen anderer Menschen

zu amüsiren, etwa wie man vor einen

Affenkäfig trrtt, um sich über die nar
rischen Sprünge seiner Insassen zu
belustigen, und nun grinsen ihr. sozu

sagen hinter den Eisenstaben, die er

ihrer Eltern entgegen, die für
sie bislang der Inbegriff verehrungs
würdiger Erhabenheit gewesen waren.
Sie fühlte sich auf s tiefste erniedrigt.
Sie entzog Roland ihr Händchen und

ariff nach dem Taschentuch, sich
eine Thräne abzuwischen.

Dann, all ihren Stolz zusammenraf.
send, mit heroischer Anstrengung,
sagte sie. indem sie das Buch zusam

menklappte: .Herr Gott, wie die Zeit
verrinnt! Ich muß wirklich an den

Heimweg denken!" Sie sprang auf.
Auch Roland erhob sich. Er trat auf

sie zu. legte seine Hand unter ihr

Kinn, um ihr gesenktes Gesichtchen

aufzurichten, und flüsterte mit einer

Stimme, in der verhaltene Bewegung
zitterte: .Evchen' Man könnte die

weite Welt lange absuchen, ehe man
wieder so liebe, einfache Leutchen fin
det wie die, die jene letzten Briefe ge

schrieben haben!" Evchen fuhr
uf. Einfältia wollten Sie

afltn! Unb diese Einfalt wird in
ein Buch geklebt, damit andere Leute
drüber lachen können! 0, das thut
-- Ki- .Evchen!" laste' Rylano.

Indem hörten sie die Hausthür n

und Evchens freundlich helles La-i'v.- n

.Sie sind es!" rief Mama.
..'.ch Hermann, wenn er es doch wäre!
Iinn lochen schließlich erführe! Ich
schämte mich zu Zode ich könnte
meinem Kind nie wieder in die Auaen
stauen?" .Na. Mutter Du
hust ja gerade, als hätten wir ein

Verbrechen begangen! Aber still, kein
Wort weiter! Sie kommen."

lochen trat in's Zimmer, gefolgt
fern einem stattlichen jungen Men
schen mit klugem Gesicht und lustigen
Augen. Sie stellte ihn vor. man schüt
teste sich die 5)ände. und bald war
eine muntere Unterhaltung im Gange.
Roland erzählte von den Seinigen.
d.'.ß er in Remslow. einem südlichen
Vororte, wohne, wo sein Vater, nach
dem er sich vom Geschäft zurückgezo
gen. eine reizende Besitzung habe.

.Frl. Gerloff muß uns dort besu
chen." sagte er. .Ich habe sie schon
eingeladen, mit mir eine Radpartie
hinaus zu machen!"

Als man sich später an den Thee
tisch gesetzt, kam da? Gespräch wieder
ans Remslow und die Freuden des
Landlebens. Lochen sagte, sie könne
sich nichts Entzückenderes als so etwas
denken, wo man sich Hühner halten
könne und Schweinchen und Kühe.
.Ja!" sagte Roland. .Das haben
wir alles, und wenn Frl. Evchen uns
besuchen will, so führe ich sie in den
Kuhstall. und sie darf selber eine Kuh
melken. Ich zeige ihr. wie man das.
macht." lZrchen lachte hell auf. Da-nac- h

war von des alten Meerkatt
Geschäft die Rede, und Roland,

immer zu Scherzen aufgelegt, vermaß
sich zu wetten, daß Niemand hier

könne, was für ein Geschäft
sein Vater einst betrieben. Man rieth
jin und her. nannte die barocksten Be-ruf- e,

traf aber nicht das Richtige.
.uletzt verlangte das ungeduldige

Evcben von ihrem Verehrer zu wissen,
as denn eigentlich sein Vater

Roland rief lachend: .Ich wußte.
Sie würden es nicht rathen! Nun
denn, mein Vater hatte ein Hei
raihöbureau! Es muß das ein ein

trägliches Geschäft sein, denn er hat
ein Vermögen damit gemacht!"

Bei dem Worte .Heirathsbureau"
war Mama todtenbleich geworden.
Sie wandte sich ab. im nächsten

taumelte sie und sank auf das
Sofa. Eschen sprang ihr mit lautem
Aufschrei zu Hilfe. Mama kam balo
wieder zu sich und stammelte

.Die Hitze im Zim-im!- "

sagte sie. .Komm. Papa, führe
mich in den Garten! Es ist wirklich

nichts, mein Töchterchen! Ein kleiner

Schwindel. Laß nur! Bleib nur
bei Deinem Gaste!" .Wirklich,
mein liebstes Mamachen?" .Ver-
laß Dich darauf!" Und damit ging
sie. auf Pava gestützt, hinaus. '

Roland hatte Evchen mit liebevol.
'.en Blicken zugeschaut. .Sie haben
Jbre Mama sehr lieb?" sagte er.

.Sehr, sehr lieb!" erwiderte Evchen.

.Und ich habe auch allen Grund! Ich
habe ein glückliches Heim. Ein glück-lieber-

Paar als meine Eltern kann
es gar nicht geben! Nie hab ich sie

ein böses Wort miteinander wechseln

hören, so lange ich denken kann!"
Solch ein Paar wäre eine Reklame

für meinen Vater gewesen!" scherzte

Roland. .Was für ein kurioseZ

Geschäft!" sagte Evchen sinnend.
.Kein Wlmder. daß Sie es nicht

Roland sah Evchen

scharf an. .Warum?" fragte er.
Sie zögerte. Sie schlug die Augen
nieder. .Ich meine " sagte sie end

liefe, .daß Ehen, die aus einem Hei
raib-bure- hervorgehen, nicht die

ricktigen Ehen sind!" .Das ist ein

Irrthum, Fräulein Gerloff! Viele

Paare, die mein Vater zusammenge
bracht, sind sehr glücklich geworden.
Er pflegte jedes Paar zu bitten, daß
sie ihm nach Jahresfrist schrieben, nre

tt ibnen erginge. Er besitzt einen

ganzen Band voll solcher Briefe. Sie
sind interessant und lustig zu lesen.

Wenn Sie zu uns zu Besuch kommen,
zetne ich Ihnen die Sammlung. Wol--

Sie kommen? Sie müssen doch

auch meinen Papa kennen lernen, nun
i& 5bre Eltern kenne!" Evchen

machte Einwendungen. .Wollen
Sie denn nickt die Kuh melken?"

fragte Roland schelmisch und sah ihr
zärtlich in die Augen. Ja. die Kuh .

melken!" lachte Evchen. .daS hatte ich
z vergessen!"
Ln einem prachtvollen Sonntag '

Ueberhand bei ihm so daß sein Eh.'- -

geiz nicht langir seine Befriedigung
darin fand, im Laden zu l'k.sen und
die stärkten jungen im Torfe in den

Straßenstaub zu stoßen. Nach einer
um umvic m i uw

.?!s! crv. .i'Um'r nfr?lt,i AmTWiiniiiv juuuuu. uuuiuiuu uiiuituiii
Ohrfeigen von Seiten des Vaters.
Bitten und Fleben von Seiten der
Mutter und Maria stand Karl hinter
dem Ladentisch einer Kolonialwaaren -

Handlung in der zwei Meilen entfern-te- n

Stadt Smaköping. machte Tüten
und Witze und setzte seinen Prinzipal
und die kaufenden Dienstmädchen in
Erstaunen. Nach einem fchmerzens-reiche- n

Lehrkursus konnte er ohne grö-ßer-

Unbehagen Smakövings -

rauchen und wandte, wenn
ihm auf der Straße einer seiner

Freunde au Ovastmala be

gegnete, den Kopf zur Seite.
Als er dann Ostern beinahe wie ein

feiner Herr gekleidet nach Hause kam
und in der Östernacht von den Burs-

chen aus dem Dorf ganz jämmerlich
verprügelt wurde, sahen seine Eltern
und Maria ein, daß ec zu etwas
Höherem geboren sei".

Als Karl das Elternhaus verließ,
war es, als sei Maria durch den Ver-lu- st

plötzlich im Alter von vierzehn
Jahren zu einer reifen Frau n.

Sie spielte und scherzte
nicht mehr mit der Dorsjugend und
zeigte sich auf der Straße nur noch,
wenn sie einen Gang zu machen hatte.
So lange der Laden geöffnet war.
stand ste bintrr der ?kanbns imh
verkaufte, und des Sonntags übte sie

sich im Schreiben und Rechnen. Jün- -

gere und einfachere Handlunzsreisende
fingen an, sie Fräulein zu nennen,
und wandten sich mit der Bestellung
von Waaren an sie.

Was Karl betraf, so nahm sein

Gehalt, seine Garderobe und sein

Selbstgefühl mit jedem Jahre zu, so

daß. als sein siebenter Prinzipal in

Smaköping Con:urs machte, er mit
dreiundzwanzig Jahren das Lager
übernahm, mit gütiger Hilfe zweier

Engrosfirmen, die ihn dafür ver
pflichteten, sein Lager bei ihnen zu er

ganzen.
Um diese Zeit starb der alte Wag-ber- g.

und er hatte mittlerweile solches

Ansehen erlangt, daß er einen viertel
meterlangen Nachruf in der Zeitung
erhielt und daß der Gemeindevorsteher
zwei Toddies auf seiner Beerdigung
trank und eine prächtige Rede hielt.

.Ja, nun sollte icb ja wohl eigent
lich den ganzen Kram hier in Ovast
mala übernehmen, aber Du bekommst

o?hl leicht einen netten Mann." sagte
lkarl am Abend der Beerdigung zu

Maria.
.Ich meine, der Laden bringt ge

.mg ein. daß die Hälfte auch hinrei
chen würde, wenn 'ich mir einen Mann
kaufen wollte." erwiderte Maria.


